
ySchentlick, viermal:
>Mittwoch, Freitag

"^ dSamstag.

MS vierteljährlich:
"Lost abgeholt 2.10 M .,
eP-"st zugestellt2.40M .,

aur monatl . 70 Pf .,
>Agenturen frei ins

i monatllch 75 Pfg.

/
riruf Nr. 10. für den Unterwesterwaldkreis.

(Amtliches Areisblatt .)

Anzeigengebühren für die
8-gefpaltene Seine ZMe oder

deren Raum 2« Pfg.
Reklamend.Lappelzeile 40 Pfg.

Anzeigen finden im ganzen
Kreise wirksamste Perbrettung.

Beilagen nach Übereinkunft.

Bestellungen werden jederzett
angenommen.

Telegramm -Adresse:
Kreisblatt Montabaur.

und Verlag von Georg Sauerdorn in Montabaur.

Montabaur , Mittwoch 7. Kugult 1918. 5!. Jahrgang.

Amtlicher Teil.
Wftvms für FrMamlel.
lläß § 2 Absatz 2 der Verordnung vom 9. März
— R.-G.-Bl . S . 119 — wird mit Zustimmung
n Staatssekretärs des Kriegsernährungsamts der

Krtoffel -Erzeuger -Höchstprris für die Provinz

| ' Hi-Nafsau vom 1. August 1918 bis auf weiteres auf
jt Zentner festgesetzt,

ssel , den 24.  Juli 1918.
Provinzialkartoffelftelle.

Trott zu Solz.

«ekamitmachmg
Erzeugerhöchktvreise iiir flbft.

dem Reichsanz . Nr . 182 vom 3. August 1918 .)
Grund des § 4 der Verordnung über Gemüse,

und Südfrüchte vom 3. April 1917 (Reichs-Gesetzbl.
1 ®m|07) wird bestimmt:

' 8 i.
iet Preis für die folgenden Obstsorten darf beim
fntf durch den Erzeuger die nachstehenden Sätze je

' nicht übersteigen:
I. Aepfel «nd Birnen.

Gruppe I : Tafelobst . . . 0 .35 Mk.
gelobst sind alle gepflückten, nach ihrer Beschaffenheit

oder nach Ablagerung zum Rohgenuß geeigneten
runter Ausscheidung sämtlicher kleinen, verkrüppelten

schädigten Früchte und mit Ausnahme von Edelobst.
Truppe II : Wirtschaftsobst . . . 0.15 Mk.
lrtschaftsobst ist alles Schütte !-, Most - und Fallobst

. -Mdas  aus der Gruppe I ausgeschiedene Obst , soweit
die Herstellung von Marmelade , zum Kochen,

r**h i Un̂ äu sonstigen Wirtschaftszwecken geeignet ist.
2. Zwetfchen.

tschen, Hauspflaumen , Hauszwetschen , Mus¬
en, Bauernpflaumen , Thüringer Pflaumen mit Aus-

NgW der Brennzwetschen . . 0 .20 Mk.
e-li-W '^ wetschen . 0.10 Mk.

_ § 2.
r Edelobst (Aepfel und Birnen ) wird kein einheit-

j Höchstpreis festgesetzt. Hierfür darf dem Erzeuger
ie Landes-, Provinzial - und Bezirksstellen für Ge-
nd Obst oder die von diesen bestimmten Stellen
c der Güte und Verwertbarkeit des Obstes zu be-

höherer Preis als 35 Pfg . bis .zu 80 Pfg . je

nttn

gebe».

i.

tr.

tu

der

nnv

I

Pfund , in besonderen Ausnahmefällen bis zu 100 Pfg.
je Pfund gewährt werden.

Als Edelobst kommt ausschließlich allerfeinstes , schon
bisher in Stückfrüchten gehandeltes Obst in Betracht , das
vollkommen ausgebildet , ohne Schönheitsfehler und ohne
Beschädigungen sein, den anerkannt besten Sorten ange¬
hören , das für die betreffende Sorte gültige Mindestge¬
wicht aufweisen und beim Versand so sorgfältig verpackt
sein muß , daß eine gute Ankunft gewährleistet ist.

8 3-
Auf den Erzeugerpreis von Tafeläpfeln und Tafel¬

birnen dürfen Aufbewahrungszuschläge berechnet werden,
und zwar für die Zeit je Zentner

vom 16. Oktober bis 31. Oktober 1918 . . 3 Mk.
vom 1. Novbr . bis 15. Novbr . 1918 . . 2 Mk.
vom 16. Novbr . bis 30. Novbr . 1918 . . 2 Mk.

und dann für je Monat und Zentner 2 Mk. mehr.
Für Wirtschaftsobst dürfen Aufbewahrungszuschläge

nicht gewährt werden.
8 4.

Diese Verordnung tritt mit dem Tage der Verkündung
in Kraft.

Berlin,  den 31. Juli 1918.
Reichösteüe für Gemüse unv Obst.

Der Vorsitzende : v. Tilly.

Bekauutmachung
über de« ErzengerhSchstpreis für Zwiebel« .

(Aus dem „Reichsanz ." Nr . 182 vom 3. August 1918).
Auf Grund des § 4 bet  Verordnung über Gemüse,

Obst und Südfrüchte vom 3. April 1917 (Reichs-Gesetz¬
blatt S . 307) wird bestimmt:

8 1.
Der Preis für inländische Frühzwiebeln ohne Kraut

darf beim Verkauf durch den Erzeuger den Preis von
18 Pfg . je Pfund nicht übersteigen.

Der Preis gilt für gesunde, marktfähige Handelsware,
frei verladen in Bahnwagen oder in Schiff.

' 8 3.
Diese Verordnung tritt am 3. August 1918 in Kraft.

Berlin,  den 31. Juli 1918.
R-ichsst-ll- für Gemüse und Obst.

Der Vorsitzende : v. Tilly.

Mütterberatungsstelle
Montabaur

im Nebenhause Hotel Schlemmer, Rirchstr. (8 pari.
Sprechstunde  jeden Mittwochnachmittag

.—  von 3 bis 5 Uhr. ...

Mont abaur,  den 4. Juni 1918.
Die Büreaus des Landratsamts , der Kreis-

u»d Steuerverwaltung sind für das Publikum
nur während der Vormittagstunden (von 9— 12 Uhr) ge¬
öffnet. Rachmittags sind die Bureaus für das Pub¬
likum geschloffen.

Sofern der Landrat nicht dienstlich abwesend oder
sonstwie in Anspruch genommen ist, ist er von 10 30  bis
12 Uhr vormittags für das Publikum zu sprechen.

Die Herren Bürgermeister ersuche ich um wiederholte
ortsübliche Bekanntgabe.

Der König !. Landrat:
Bertuch.

Milch im Haushalt aus Gesundheitsrülkstchte«
sofort abkoche«.

Die obersten Gesundheitsbehörden und die namhaf¬
testen medizinischenSachverständigen weisen immer wieder
darauf hin , wie dringend notwendig die Beobachtung der
schon im Frieden aufgestellten Forderung , daß Milch nur
im gekochten Zustand genossen werden soll, gerade in den
jetzigen Zeiten ist, in denen die Sorgfalt in der Gewinnung
und Behandlung der Milch aus bekannten Gründen ab¬
nimmt und in denen infolge der allgemeinen Ernährungs¬
lage die Widerstandsfähigkeit des menschlichen Körpers
gegen schädliche Einflüsse nachläßt . Die Befolgung der
ärztlichen Ratschläge ist zur Verminderung der Gefahr
von Epidemien , die durch Milch veranlaßt werden können
dringend erforderlich.

Montabaur,  den 12. Januar 1918.
Der Vorsitzende des Kreisausschusfes:

Bertuch.

ichtamtlicher Teü.
Deutscher Tagesbericht.

WTB Großes Hauptquartier , 5. August (Amtlich .)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
An der Front zwischen Apern  und südlich von

Montdidier  nahm die Feuertätigkeit am Abend zu
und blieb auch die Nacht hindurch lebhaft.

In Flandern , nördlich von Albert  und beiderseits
der Somme  wurden Vorstöße des Feindes abgewiesen.

Nördlich von Montdidier  nahmen wir unsere auf
dem Westufer der A v r e und des D o m -B a che s stehenden
Kompanien ohne feindliche Einwirkung hinter diese Ab¬
schnitte zurück.

Bei kleineren Unternehmungen südwestlich von Mont¬
didier machten wir Gefangene.

Keirnatsgkück.

iefl

Roman von Ludwig Rohmann . 37
hatte sich vor Frau Anna niedergekanert und sab er-

^ zu ihr auf . „Es muß schrecklich sein , nickt mehr träu-
' können. Ich ,Mutter , bin doch gewiß keine Grüblerin ?"
»d Du !" Frau Anna streichelte ihr liebkosend das Haar,

^eln mit so blanken Augen und so frischen Backen, das
auck wider die Natur ."

belleicht. Aber über daS Glück habe ich doch nachge-

^hrhaftig ? Da bin ick aber neugierig !"
mußt mich nicht auSlacheu . Mutter . Ich meine , das

’ft immer daS Kommende , die Erwartung ."
wer Evel " Frau Anna sah forschend in das erhitzte Ge-

sagt Dir denn daS ? Wenn die Lebensmüden daS
Ebenen viel Glück in Enttäuschungen oder auch in ri¬

tz' Hoffnungen untergegangen ist ! Aber Du ? Dir muß
Wieder Augenblick Ersülluug und eine Welt von Glück

? Meine ich eS dock auch gar nicht . ES ist nur alles so
"M, wenn man so jung ist und so viel Schönheit und

.Wählte Wunder steht, ' daß man gar nicht fertig wird
'mannen und Genießen . Mutter , einzige Mutter ; eS gibt

micke, die so übersättigt sind mit Glück, daß man ster-
"Me an der Uebersülle ; aber vielleicht ist das Glück

Wremer und größer , daS mir morgen gewiß ist und wie-
und uumer wieder morgen I Und alle Ungeduld

MM die Qual der Erwartung gehören dazu , damit man
MsUckes„ ur recht froh werde ."
.Md,  Di , mein liebeS , einziges ! Was da alles in Dei-

und Deiner Seele gesteckt hat . und Deine Mutter
davon gewußt . Freue Du Dich Deiner Jugend und

^eublicks , das ist dann des Glückes schon viel . Und
liebe Gott Dir zu jeder Zeit einen glückoollen Augen-
eine,» Herzen voll Sonne , und dazu eine Zukunft , in
Glück ruhen und reifen kann . Soll ich Dir eine Ge-

x Es-ähie», mein Liebling ?»
'^ hle. bitte !"

„Eine ganz einfache, sinnige Gesckichte, in der doch aber
unendlich viel Lebensweisheit steckt. Seidel hat ste im Reime
gebracht , die Geschichte vom Glöcklein des Glücks . Ein König
stirbt und ruft feine» Sohn zu sich. Er schenkt ihm die Krone,
das Land und das Volk , vor allem aber will er ihm einen
Rat geben:

„Du denkst Dir wohl die Erde noch als ein HauS der Lust!
Mein Sohn , das ist nicht also , sei dessen wohl bewußt.
Nach Eimern zählt das Unglück, nach Tropfen zählt das

Glück.
Ich geb' in tausend Eimern zwei Tropfen kaun , zurück."

„Mutter , das wäre wahr ?" fragte Eve erschrocken.
„Ja und nein , Du großes Kind , Du . Höre weiter ! Der

Sohn meint , wie Du , so selten könne das Glück unmöglich
sein ; er ist eben jung und glaubt an des Glückes Uebersülle.
So will er beiveisen, daß der Vater Unrecht hatte und er läßt
auf dem Dache , gerade über seinem Königssaal , ein Glöcklern
anbringen , und ein Strang ist dem König immer zur Hand:
er will das Glöcklein läuten , so oft ein Glück ihm begegnet.
Aber wie oft der König daun auch ein Glück gefunden zu ha¬
ben meint und eben am Strange ziehen will , da macht irgend
ein Unheil dem Glück auch schon ein Ende . So wird der Kö¬
nig alt und müde , er kommt selbst zum Sterben , und noch
immer hat sein Glücksglöcklein nicht geläutet.

„Doch als er nun zu sterben in seinem Sttihle saß,
Da hört er vor dein Fenster Geschluchz ohn ' Unterlaß.
„Was soll das ?" stagt er leise den Kanzler , „sprich's nur

aus !"
„Dein Volk, um Dich in Sorgen, " spricht jener , „steht

vor 'm Haus,"
„Herein mit meinen Kindern ! Und war man mir denn

gut ?"
„Stünd ' , Herr , zu Kauf Dein Leben — ste kauften eS mit

Blut ."
DaS Volk drängt herein , der König erkennt die Liebe , die

er genossen, und ltün zum ersten Male läutet das Glöckein —
in seinem Tode ."

Eve hatte mit brennenden Wangeit zugehört , und ein
angstvoller Glanz lag in ihren Augen.

„Mutter ." sagte sie bebend , „das ist schön und schrecklich

zugleich . Wenn daS wahr ist , wenn das Glück so selten zu den
Menschen kommt , warum leben und glauben und hoffen wirdenn ?"

Frau Anna nahm den Kopf des Mädchens in ihre zittern»
den Hände.

„Nein , Liebling , die Wahrheit des Gedichtes ist gar nicht
so schrecklich, und seine tröstende Schönheit ist in Worten
kaum auszusprechen . Der König , stehst Du , ist doch eigentlick
nie glückarm gewesen ; er ist nur ein Leben lang am Glück
vorübergegangen . Er hat ein Glück gesucht, da ? nur in einen
Wünschen , seinen Träumen und wohl auch in seinen Kämvfen
und Siegen liegen sollte , und dabei hat er daS Glück nicht ge¬
sehen. das still und bescheiden neben ihm heraing : Die Liebe
seines Volkes ."

Eve schlang die Arme stürmisch um den HalS der Mutter.
„Mutter , meine Mutter , wie habe ich Dich lieb !"
„Auch daß Du uns lieben darfst und daß wir Dich wieder

lieben , ist ein Glück, das viele junge Menschenkinder entbeh.
ren müssen , und die es besitzen, erkennen eS selten so, wie ste
wohl sollten . Und das mußt Du nun begreifen : Daß man ein
gegebenes Glück genießen soll , ineinetwegen auch init allein
Üeberschwang und all der Kraft , die der Jugend eigen sind.
Ueberschwang in der Erwartung aber bringt Enttäuschungen,
und ein zagendes Glück ist bester geborgen als ein anderes^
das die Himmel stürmen möchte. Und auch daS lehrt Dich das
Gedicht : Daß der Mensch nicht verzweifeln soll . Er soll nur
Augen haben für das Glück, das ihm bleibt ; er soll sich Um¬
sehen, ob nicht doch ein stilles . ungekannteS Glück neben ihm
hergeht.

Und findet er dann auch nur eine Notwendigkeit oder eine
Pflicht , die ihn zum Leben und Ausharren zwingt , so soll er
in die Notwendigkeit und die Pflicht sich versenken und die
Pflicht wird ihm danken und ihm ein Glück gewähren , da»
edler sein kann , als das Glück der Träume und Sehnsucht,
Und nun gehe noch einmal und steh, ob Ulrich nicht kommt?

Er kam nicht und ein paar Mal ging Eve noch ans Tor.
ehe ste begriff , daß ste ihn nun nicht mehr erwarten dürfet
Aber nun war keine Ungeduld mehr in ihr und die Sehnsucht
trug ein freundlich Geächt . Morgen mußte er ja kvnunen und
sie wollte nicht undankbar sein. — »86,20



Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
An der Vesle hat die Feuertätigkeit zugenommen
Erfolgreiche Vorfeldkämpfe südlich von Eon de und

westlich von Reims.
Nach Abwehr feindlicher Teilvorstöße wichen unsere

Nachhuten stärkerem Angriff des Gegnersauf Fis me s
befehlsgemäß auf das nördliche Vesle -Ufer aus.

Heeresgruppen v. Gallwitz und Herzog Albrecht.
Westlich der Mosel,  in den mittleren und oberen

Vogesen wurden Vorstöße des Feindes abgewiesen.
Im S u n d g a u machten wir bei eigener Unterneh¬

mung Gefangene.

Vizefeldwebel Thom  errang seinen 27. Luftsieg.
Der Erste Generalquartiermeister : Luderrdorfl.

*» *
WTB Großes Hauptquartier, 6. August. (Amtlich.»

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.

Lebhafte Erkundungstätigkeit namentlich im Ancre-
und Avre - Abschnitt  und südlich von Montdidier.

Am Abend vielfach auflebender Feuerkampf.
Württemberger erstürmte « heute früh nördlich

der Somme die vordere « englische » Linie « beider¬
seits der Straße Braye - Corbie  und brachten etwa
1ÜV Gefangene ein.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
Nach erfolglosen Teiloorstößen ging der Feind gestern

mit starken Kräften ' zum Angriff ' gehen den Vesle -Ab-
schnitt beiderseits von Braisny und nördlich von Jon-
chery vor . Aus kleinen Waldstücken auf dem Nordufer
des Flusses , in denen er sich vorübergehend festsetzte, warfen
wir ihn im Gegenstoß wieder zurück. Einige hundert
Gefangene blieben in unserer Hand.

Im übrigen brach der Angriff des Feindes schon vor
der Erreichung der Vesle in unserem Artillerie - und Ma¬
schinengewehrfeuer zusammen.

Leutnant Udet  errang seinen 44 ., Leutnant Bolle
seinen 28. Lustsieg.

Der Erste Generalquartiermeister : Ludeudorss.
Der gelungene deutsche Abmarsch.

TU Genf,  5 . Aug . Eine Havasnote gesteht zu, daß
die deutschen Bewegungen an der Westfront vollkommen
geglückt sind . Das gesamte Material sei mit weggeschafft.
Alle Wälder und die Ernte der Saaten seien vernichtet
worden . Die Note gibt ferner zu, daß es den Franzosen
nicht einmal gelang , Gefangene zu machen.

WB . Berlin,  5 . Aug . Die Einnahme von Sois-
sons durch die Franzosen wird hier als eine nebensächliche
Kriegshandlung aufgefaßt . Man ist der Meinung , daß
die Räumung von Soiffons im Plane Hindenburgs liegt
und daß die gegenwärtig an der Westfront eingeleitete
Rückzugsbewegung den Auftakt zu einer neuen Bewegungs¬
schlacht größeren Stiles bildet.

Beschießung von Chalons.
Genf,  5 . Aug. (zb.) Die Stadt Chalons sur Marne

erlitt durch 14 deutsche Fliegerangriffe und andauernde
Beschießung aus 38 Zentimeter -Kanonen nach emer Mel¬
dung des „Progres de Lyon " furchtbare Verheerungen.
In den Hauptstraßen ist kein Haus unversehrt.

— Auch die Beschießung von Paris aus den weit-
tragenden Geschützen hat wieder begonnen . ,

Ankunft « euer Kolonialtruppe » in Frankreich.
Genf,  6 . Aug . (zb.) Die Bahnen Mittel - und Süd¬

frankreichs sind seit Sonntag für den Privatverkehr ge¬
sperrt . Andeutungen in Lyoner Zeitungen ist zu ent¬
nehmen , daß man das Eintreffen französischer Kolonial¬
truppen erwartet.
Die feindliche » Flugzeugverluste . 5S15 Flugzeuge.

Berlin,  5 . Aug . (W . B .) In den vier Krieqs-
mhren verlor der Verband nach den bisherigen Feststel¬
lungen 5915 Flugzeuge , während Deutschland bisher nur

Keimatsgtück.

»

Roman von Lndivig Rohmann . 38
Petzold kam heute früher nach Hanse alS sonst . Er war

schlechter Laune und fühlte sich, wie er zögernd zugab , recht
uubeöaqlich.

„Lb Ulrich dagewesen wäre ?" fragte er und als er horte,
oaß 'mau vergeblich auf ihn gewartet habe , brummte er. Nun
war es ihm auf einmal nicht recht, daß Ulrich fortblieb , und
rs machte ihm anscheinend Sorge , daß Ulrich seinen Vater in
0« ! Tagen seit der ersten Werbung noch nicht hatte umstim-
.nrn können.

Auf der Heimfahrt hatte er einen Anfall gehabt , von dem
er sich nur langsam erholt hatte . Der hatte ihm zu denken ge¬
geben und mm plötzlich packte ihn die Sorge um Eoe.
Wenn ihm »nn etwas passierte , ohne daß daS Kind versorgt
war?

Andern Tags hatte das körperliche Unbehagen sich wieder
ein wenig gegeben und Petzold konnte ein paar Besuche ma¬
cken. Am Nachmittag wollte er dann aber nach Wonneberg
binnber . Ec mußte mit dem Rittmeister einmal ein klares
Wort reden.

Auf der Rundfahrt hatte er dann aber wieder einen An¬
fall . der heitiger als am Tage vorher verlief und die Sorge
zur heiße» Augst steigerte . Herrgott , nur jetzt nicht zusammen-
brecke» ! Vielleicht hätte er doch zu wenig auf das alte Herz¬
leiden geachtet und zu toll mit seiner Kraft gewirtschaftet.

Als er zur Tischzeit nach Hause kam, legte er sich sofort zu
Bett . Frau Anna und Eoe suchte er lachend zu beruhigen.
Eigentlich fehle ihm ,a gar nichts. Es sei nur übertriebene
Vorsicht , man könne es ganz gut auch Faulheit nennen.
Margen aber iverde er wieder seine Kranken besuchen und nach
To.mbitze» zur Beerdigung fahren. Eoe müsse da übrigens mit-
lan 'mc» , sie solle sich nur darauf einrichten , denn allein wolle
er nicht fahren . Daun fing er an zu schimpfen, als er die Be¬
stürzung sah, mit der sie sich um ihn bemühten : Sie sollten
ihn nicht mit ihrer Besorgnis quälen ; er wisse doch am besten,
was mit ihm los sei und wenn er gar Tränen sähe , dann stehe
er einfach auf und beweise ihnen , daß die ganze Sache nichts
ans sich habe.

1927 einbüßte . Allein im letzten Jahr sind von den
Deutschen 3617 feindliche Flugzeuge vernichtet worden,
das heißt fast das Doppelte der in den gesamten ersten
drei Kriegsjahren abgeschossenen Flugmaschinen des Ver¬
bandes . Neben der rasch steigenden Bedeutung der Luft-
waffe zeigen diese Abschußzahlen, wer in Wirklichkeit die
Luft beydrrscht. 430 abgeschossene Fesselballonen der En¬
tente stehen 163 vernichtete Ballons auf deutscher Seite
gegenüber.

Versenkt.
Amsterdam.  6 . Aug . Nach einer Meldung der

englischen Admiralität wurdß das Ambulanz -Transport¬
schiff Warilda (7713 Tonnen ) a«i 3. August auf der Rück¬
reise torpediert und versenkt. 123 Personen werden ver¬
mißt.

Die U -Bootarbeit an der amerikanische » Küste.
WTB London,  6 . Aug . In einem kanadischen

Hafen ist die Mannschaft des kanadischen Schoners , der
am Freitag in der Bucht von Fundy von einem U-Boot
versenkt worden ist, gelandet worden . Die Mannschaft
berichtet, der Kommandant des U-Bootes habe gesagt,
daß das U-Boot eine Mine legte, durch die kürzlich der
Kreuzer San Diego versenkt wurde.

Die Gesamtkoste » des Weltkrieges.
WTB Berlin,  5 . Aug . Die Gesamtkosten des Welt¬

krieges für die vergangenen 4 Jahre sind auf 650 bis 700
Milliarden Mark zu veranschlagen . Von dieser Riesen¬
summe entfällt noch nicht ein Drittel auf die Mittelmächte.
Am Ende des vierten Kriegsjahres betrugen die monat¬
lichen Kriegskosten der Entente 15,3 Milliarden Mark
gegen nur 5,8 Milliarden Mark Kriegskosten der Mittel¬
mächte. Auch nach dem Ausscheiden Rußlands und
Rumäniens erreichen die monatlichen Ententetriegskosten
also fast das Dreifache der Vierbundskosten.

Auch die Anleihepolitik der Mittelmächte ist vielfach
erfolgreicher als die der Entente . Bisher hat die Entente
von 500 Milliarden Mark Kriegskosten nur 125,6 Milli¬
arden Mark fundiert , die Mittelmächte von 186 Milliarden
Mark Kriegskosten aber 134,3 Milliarden Mark . Deutsch¬
land brachte mit acht Kriegsanleihen 88 Milliarden oder
71 Proz . seiner Kriegskosten langfristig auf , gegen 32
Proz . in England und 30 Proz . in Frankreich . Die
Mittelmächte deckten ihren Anleihebedarf fast ausschließlich
im eigenen Lande , während Frankreich und England ge¬
waltige Summen im Auslande aufnahmen.

* Wien,  6 . Aug . Vom nächsten Sonntag an erhält
die Bevölkerung Wiens wieder das volle Brotquantum.
Der Preis des Brotes wird aber um 116 Prozent erhöht,
sodaß ein Kilogramm Brot 1 Kr . 26 Heller kosten wird!

„Frühjahr IStS !"
Genf,  3 . Aug . Der Kriegssekretär Abrami erklärte

in Erwiderung auf Angriffe Renaudels gegen Clemenceaus
innere und äußere Politik : Jede Kritik ist heute verfrüht.
Der Frühlung 1919 gilt allen Ententestaaten als Datum
der entscheidenden Wendung . Für dieses Datum müssen
wir Franzosen alle Kräfte bereit halten.

(Vor kurzem sagte uns ein englischer Prophet , die
Entscheidung würde fallen , noch bevor das Laub» gelb
werde. Jetzt ist die Entscheidung — zum wievielten
Male ? — wieder hinausaeschoben bis zum nächsten Früh¬
jahr . Da haben nun zunächst Hindenburg und Luden-
dorff ein Wort mitzusprechen , und zweitens : Wenn die
Franzosen , in deren Land der Krieg wütet und denen es
auch sonst nicht besser geht als uns , den neuen Winter¬
feldzug aushalten können, so werden wir es erst recht
können. Auch wir halten unsere Kräfte bereit für die
Entscheidung , mag sie falle«, wann sie will . Angenom¬
men , der Krieg dauert bis zum nächsten Jahr , wer soll
dann die entscheidende Wendung bringen ? Etwa die
Amerikaner ? Wir haben , als wir noch gegen Rußland
mehr als die Hälfte unseres Heeres verwenden mußten,
im Westen standgehalten und könnten es , wenn wir uns
weiterhin in der Verteidigung halten würden , in Zukunft
erst recht und jahrelang , mögen Amerikaner kommen , so
viel als sie wollen . Das einzige Ergebnis wäre , daß
Frankreich immer mehr zur Wüste und von den Ameri¬

kanern und Engländern vollends ausgesogen wü,
im eigenen Lande würden wir in Zukunft ebenso"j
halten können als bisher , noch besser sogar bei ftf
tender Verbefserung der Ernährungsorganisation |
dem vom nächsten Jahr an zu erwartenden Zg
Lebensmitteln und Rohstoffen aus dem weiten >
offen liegenden Ostens . Also : Bange machen

Italien in Erwartung „ großer Creig«
Zürich,  5 . Aug . (zb.). Der Tagesanzeigei

aus Rom , der Oberkommandierende , General Dia-
dort an einem Kriegsrat teilgenommen und sicĥ
Kriegsminister und dem Ministerpräsidenten an die
begeben. Im Zusammenhang mit dieser Mini
bringen die Römischen Blätter Hinweise auf zu er
„große Ereignisse."

mül

Lloyd Georges letzter Winterfeldzug.
Genf,  5 . Aug . „PetitJournal " meldet ausL

Lloyd George teilte am Freitag beim Empfang de
arbeiter von Liverpool mit , daß der Krieg j
Jahresfrist zu Ende gehe. Der kommende Wintl
sei der letzte, den die leidende Menschheit zu
habe.

übe,

Schwere Anklage » gegen die Kriegspolitik
Regierung.

Basel.  5 . Aug . In einer Versammlung von
gliedern des englischen Oberhauses wurde der jj
Brief Lord Lansdownes besprochen. Wie die Damfi
vom 1. August erfährt , bemerkte Lord Buckmast«!
Krieg hätte schon lange aufgehört,,
sich nicht in der britischen Regierung ge,
Mißbräuche eingenistet hätten,  indem
säumte , Ansichten, die in den weitesten Volkssch
Widerhall fanden , mit Kraft und Autorität zur ®
zu bringen . Wenn jeweils von deutscher Seite
Friedensvorschlag gemacht worden sei, so sei er steö
England verworfen worden , was durchaus verkch
Es werde immer gesagt , um den Krieg zu beeni)
müsse Deutschland niedergerungen werden . 2teetj
Beispiel von Irland zeige, wie es Großbritannien
möglich sei, diese kleine, in sich starke Nation zu
waltigcn . Das Ziel , wofür England in den Kar
getreten sei, sei nicht mehr das gleiche, das die Fo
dieses Kampfes bedinge . Man müsse froh sein,
sich Aussichten böten , den Kampf abzukürzen.
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Die Zuflucht der Exzari « .
Genf,  6 . Aug . (zb.) Der „Temps " meldet:

Urberführung der Zarm -Witwe und ihrer Töchter
Spanien wird bereits in der letzten Hälfte dieses N
erfolgen.

Gegen den Ententekrieg in Rußland.
WTB Moskau,  5 . Aug . Der Rat der Voll

missare genehmigte in einer Sitzung 300 Millionen!
zum Kampf gegen die Tschecko-Slowaken und ©
truppen auf Murman . — Wegen der Uebergabe
Simbirsk wurde von Trotzki eine Untersuchung des
In Wologda wurde eine gegenrevolutionäre Berschw
entdeckt. 40 Offiziere wurden verhaftet . — Trotz
mit einem Extruzug in St . Petersburg eingetroff
Nach einem Befehl des Murmansker Sowjets ist di
nähme und Weiterbeförderung aller Telegramme i
land eingestellt worden.
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WTB Moskau,  5 . Aug . Wie amtlich bek,
geben wird , ist Archangelsk von den Engländern
worden . Der Kriegskommissar Trotzki veröffentlich
diesem Anlaß einen Befehl , in dem es heißt : Die
stände , unter denen zeitweilig Archangelsk geräumt
ist, beweisen, daß einzelne Vertreter der örtlichen
gewalt bei weitem nicht immer die Eigenschaften bl
die für jeden Revolutionär auf verantwortlichem'
unerläßlich sind : Haltung , Energie urid Tapferkeit
hat sich wiedrrum bestätigt , daß Sowjetvertreter x>oi¥ ' in
sind, die beim ersten Herannahen der Gefahr
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Am Nachmittag kam Ulrich . Er begrüßte die Frauen
mit Entschuldigungen , die nicht ganz frei van Verlegenheit
waren . Vorgestern lei er mit den Eltern in Dambitzen gewe¬
sen, das sei doch nicht zu umgehen gewesen . Gestern aber habe
er dringend seine ausgelaufene Korrespondenz erledigen müssen
und dann habe sein Vater ihn nicht mehr losgelassen.

Daß Petzold krank war , vernahm er mit Bestürzung . Es
paßte ihm vor allem auch gar nicht , daß er mit dein Doktor
zusammentreffen sollte . Was sollte er ihm denn nun sagen?
Aber er besann sich doch nicht, als Eve ihn bat , zum Vater
hineinzngehen und ihm guten Tag zu sagen.

Petzold richtete sich energisch auf , als Ulrich an sein Bett
trat.

„Na , Ulrich , da sind Sie ja . Nett , daß Sie nach mir altem
Krauterer sehen, wenn es auch keine Krankheit ist , vor der ich
mich in die Posen verkrieche. Wie geht es denn ? Daheim
meine ich?"

„Gut natürlich, " sagte Ulrich schnell, während er Petzolds
Hand festhielt . „Aber Sie , machen Sie bloß keine Geschichten !"

„Aeh , es ist nichts , Sie hören es ja . So ein paar Stunden
Bettruhe tun mitunter wahre Wunder und auch der Doktor
muß sich einmal die Zeit nehmen , seine eigenen Vorschriften
zu beachten . Aber wo steckten Sie denn in de» letzten zwei
Tagen ?"

Ulrich erzählte kurz, was er den beiden Frauen schon gesagt
hatte.

„Ach so," machte Petzold langsam , während er Ulrich for¬
schend ansah . „Dambitzeu war notwendig und die Briefschrei¬
berei wohl auch. Wie hat Ihnen denn übrigens die Martha
Prochnow gefallen ? Die haben Sie doch eine ganze Ewigkeit
nicht gesehen ?"

„Drei Jahre ; und damals auch nur ganz flüchtig ."
„Na also . Schönes Mädel , was ? Interessant — und mo¬

dern , sage ich Ihnen , als wäre sie zeitlebens nur in Berliner
Salons herumgelaufen ."

„Das weiß ich nicht , ich ^ ' ste natürlich gar keine Gelegen¬
heit , etwas der Art festzustellen, " er sah an Petzold vorüber
und zum Fenster hinaus , „und ich hatte doch auch gar kein
Interesse daran , inich mit Martha zu beschäftigen."

„Ein Interesse ? Nein , das freilich kaum ; aber daS tut « an
doch unwillkürlich und zum mindesten aus Höflichkeit. Es

märe doch ein traurige » Armutszeugnis für Ihre Liebe «l»
ein schlechtes Zeichen für Eve , wenn Sie ein anderes ÄÄ>"-
nicht ruhig bewundern könnten , ohne sich zugleich in
Herzen beunruhigt zu fühlen ."

„Natürlich, " sagte Ulrich gequält , „davon ist doch außS1
nicht die Rede ." W

Petzold schwieg einen Augenblick , ohne Ulrich aus dev
gen zu lassen. i

„Wie weit sind Sie nun mit Ihrem Vater ?" frag"
dann geradezu.

„Mit meinem Vater ?" Ulrich schreckte ordentlich znsm>
und hatte den Anschein, als verstehe er die Frage nicht
„Ach ja." machte er dann. „Ich hatte noch keine Gelegen!

„Merkwürdig , daß man dazu erst ans eine Gelegenheit"
ten muß . Daß Ihr Vater solchen Sachen gern aus dem s
geht , glaube ich gern ; wenn Sie es ihm darin ,gleich tu»,'
wird die Gelegenheit wohl nie kommen , und ich habe 1
Zeit und keine Lust , auf Zufälligkeiten zu warten . Gehe» j
jetzt zu Eve , und wenn Sie wiederkommen , bringen @'e 1
bessere Nachrichten . Werden Sie lange bleiben ?"

„Ich habe nur eine Stunde Zeit , ich inöchte mit msA
Schreibereien fertig werden , und vielleicht kann ich auch""j]
noch mit dem Vater sprechen, morgen ist dazu keine
wir alle nach Dambitzen fahren ."

„Na , denn auf Wiedersehen . In Dambitzeu sind wir"
gens auch, die Eve und ich."

„Auf Wiedersehen ! Und bitte , seien Sie vorsichtig!
soll denn auch aus Ihren Patienten werden , wenn der
tor selbst krank liegt ?"

„Wird sich schon geben . Auf Wiedersehen morgen !" :
Den Frauen erklärte er dann , daß er nur ans eine»^

genblick gekommen sei und schnell wieder fort inüsse,
Eoes Bitten verstand er sich widerstrebend dazu , ein pm" ^
telstündchen noch zuzugeben . Eve schmollte und klagte-̂
gar nicht lieb , und sie habe sich so auf seineu Besuch 9‘
und morgen habe man doch wieder nichts von einande^

Als er aber darauf bestand , daß er gehen inüsse,
ih » »ücht mehr . Sie begleitete ihn bis zum To v
schwieg, und auch er wußte nichts zu sagen.
aber nahm er sie in die Arme und küßte sie.
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^en , davonzulaufen , indem sie meinen , daß die Rettung
Wes eigenen Lebens ihre wichtigste Aufgabe ist. Der-
^tige Subjekte haben nichts mit der Revolution gemein¬
sam. Jeder Vertreter der Sowjetgewalt , der seinen Posten
verläßt, ohne alles, was in seinen Kräften steht, zur Ver¬
teidigung getan zu haben, ist ein Verräter, der mit dem
Tode zu bestrafen ist. Ich befehle, sofort alle diejenigen
Aowjetmitglieder der Stadt Archangelsk zu verhaften , die
laut zuverlässigem Material als Deserteure zu betrachten
unb als solche dem Revolutwnstribunal zu übergeben sind .'

** *

Fast ohne jede Gegenwirkung ist Rußlands größter
Wmeer -Hafen den Engländern in die Hände gefallen.
Das russische Reich ist nahezu zu einem Binnenstaat ohne
Zugang zum Weltmeer herabgesunken . Die Sowjets der
nordrussischen Bezirke bekommen aus Moskau eine Straf
predigt, dre aber an den Tatsachen nichts ändert . Es
erhebt sich die Frage : Sind die bolschewistischen Führer
d-nn wirklich zu Offizieren ohne Soldaten geworden?
Man kann kaum noch daran zweifeln , und die Schluß¬
folgerungen daraus ergeben sich von selbst,i Die strategische Bedeutung der Besetzung von Archan¬
gelsk liegt darin , daß es Ausgangspunkt der Bahn ni-ich
lWologda und Moskau ist. Man kam», ohne Prophet zu
sein, Voraussagen , daß auf diese" Limr ein Vormarsch
der Ententetruppen ins Innere Rußlands
beginnen wird . Die Eismeer -Expedition der Entente ist
bisher zweifellos von Glück und Erfolg begünstigt gewesen.
Rußland ist den Eindringlingen wehrlos ausgeliefert.
Die Welt erlebt hier wieder eine Einmischung Englands
und seiner Trabanten in die Angelegenheiten eines anderen
Landes, wie sie frecher nicht zu denken ist. Das griechische
Manöver wird in Rußland m großem Stil wiederholt.
Die Rechte der kleinen Rationen hat England in diesem
Kriege dutzendfach mit Füßen getreten . Jetzt kommen
auch schon die großen dran.

Das Verhältnis der Sowjetregierung zur Entente
Berlin,  6 . Aug . Gegenüber den aus Wien kommenden

Meldungen, daß zwischen England und den Bolschewiki
der Kriegszustand bereits eingelreten sei, erklärt die hiesige
russische Botschaft , daß diese Gerüchte zum mindesten den
Tatsachen vorauseilten . Obwohl es zutreffend sei, daß
gegenwärtig bolschewistische Truppen direkt gegen Eng¬
länder, welche Archangelsk angegriffen hätten , kämpften,
sei eine Kriegserklärung bisher noch nicht erfolgt . Welch
weüexen Verlauf die Angelegenheit nehmen werde, hänge
von dem Gang der Ereignisse ab.

Graf Kirchbach Eichhorns Nachfolger.
WB Kiew,  6 . Aug . Der Nachfolger des General

feldmarschalls v. Eichhorn , Generaloberst Graf Kirchbach,
ist gestern in Kiew eingetroffen und hat sein Kommando
übernommen.

Europareise Wilsons?
j- Zürich,  6 . Aug . Der Popolo d'Jtalia berichtet aus
Rom, es sei der lebhafte Wunsch des Präsidenten Wilson,
in nicht allzu ferner Zeit alle Fronten der alliierten Heere
zu besuchen. Er würde von verschiedenen Mitgliedern der
amerikanischen Regierung und einigen Senatoren be¬
gleitet sein.

(Der Besuch Wilsons hätte in erster Linie Stimmungs¬
mache zum Zweck. In der Kunst , die kriegsmüde Stimmung
der Bevölkerung durch Theatereffekte zu heben, sind' ja die
Verbandsländer unbestrittene Meister . Man kann sich leb¬
haft vorstellen , daß die Europareise Wilsons zu einem
grandiosen „Siegeszug " mit allen Mitteln der Reklame aus
gestaltet und daß Frankreich dadurch in einen Freudenrausch
versetzt würde , der die Bevölkerung die Röte des Krieges
für einige Zeit wieder vergessen machen würde . Wir sind
ja in der Fertigkeit , auf die Stimmung unserer Bevölke¬
rung günstig einzuwirken , die reinsten Waisenkinder . Ueb-
ngms ist die Richtigkeit der obigen Meldung noch sehr
zweifelhaft, da ein Besuch des amerikanischen Präsidenten
in Europa einen Bruch mit allen amerikanischen Bräuchen
borstellen würde .)

KeunaLsglück.
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Roman von Ludwig Rohmaun . 39
Sir erwiderte seine Zärtlichkeit mit leidenschaftlicher Hin-

Me . ,„id dai- i sah sie flehend zu ihm auf
,,T» iviis! mich immer lieb haben, Ulrich, nicht wahr.
„Kindskopf Dn, " schalt er lachend. „WaS fällt Du denn

fl»? Ans Wiedersehen morgen!" Dabei schivang er fich ans
das Pserd. das der Knecht des Doktors hinter ihn geführt
nulte. — '- - - : —

In Tambitzc» war wie zu einer Hochzeit genistet worden.
!lus Danzig war eine Kochsran gelommen, und .des Backens
rnd Bratens war kein Eirde. Blair mußte auf mindestens 5U
(Safte gerüstet fein, die alle nach dein Begräbnis arrf ein tüch¬
tiges Mahl und eine Stärkung für die Heinrfahrt rechneten,
f Frau von Wannoff ivar anr frühen Morgen schon gekom¬
men„ad sie griff tüchtig mit ei». Das Tafelarrangement be-
orgle sie ausschließlich, urtb MaNha war froh, der Last, alle

diese Dinge überdenken rmd ordnen zrr nrüssen, uberhoben zu
"in. Rnr 'iür die Tlschordnnnghalte sie einen Wunsch: Wan-
»uffs möchten unnrittelbar neben ihr Platz nehmen. Bon all

Tranergästen stehe ihr doch keiner so nahe, und sie mochte
•lieft cniu vereinsamt unter gleichgültigen Menschen sitzen.

8um von Wannoff überlegte. Eigentlich hatte sie sich das
4-wz anders gedacht, »nd doch ließ sich gegen MarthaS Wunsch
latürsich gar rrichts tun . Sie half sich dann aber, nrdem sie
°e,r Doktor und Eve direkt neben Ulrich nrrlerbrachte. So lam
jeder zu feinem Rechte rmd alles mar in Ordnung.

1 : Tie ersten Gäste kamen schon eine Stunde vor der Mtge-
ßhtei, Zeit, die letzten trafen ein, als der Zrrg sich eben ™ ‘Oe*
wegunq letzen wollte. Das ivaren der Doktor und Eve. Petzolv
W) aschfahl ans , er hielt sich anscheinend nur mit Anstren-
Siutg aufrecht rmd wer ihn sah, der begrüßte rhn auch mit
Murgterr Fragen . . „ ,
. ..Je , Toklerchen, was ist denn das nun mrt Ihnen ? Doch

'"chl etwa gar krank? Miserabel genug sehen Sie aus . Machen
? ^ bloß keine Geschichten!" . .

„ Das hörte et f«st überall und er wehrte mtt wachsender
' Ungeduld ab : „Unsinn ; der Luxus krank sein und sich pflegen

diirseir. ist nur für die anderen da. Ich bin »sicht traut.

Montabaur,  7 . Aug . 1918.
** Am Mittwoch , den 14. August 1918 , abends 8*/,

Uhr, veranstaltet das Wandertheater  des stellv. 18.
Armeekorps im Gartensaale des Herrn Leo vom Ende in
Montabaur ein Gastspiel zum Beste » der heim-
kehreude« Kriegsgefangenen, welches durch feldgraue
Bühnenkünstler ausgeführt wird . Das Progamm bietet
in der ersten Hälfte einen sehr reichhaltigen bunten Teil
mit gesanglichen und deklamatorischen Vorträgen ernsten
und heiteren Inhalts , im zweiten Teil kommt ein Theater¬
stück zur Aufführung : „Treue um Treue ", ein Spiel
aus der Gegenwart . Die Eintrittspreise betragen:
Reservierter Platz Mk. 3.—, I . Platz Mk. 2.—, II . Platz
Mk. 1.—. Der Vorverkauf findet in der Zigarrenhandlung
Höfer  und in der Buchhandlung Kunst statt . — Um
das Liebeswerk für die vielen Tausenden , die das traurige
Los der Gefangenschaft lauge ertragen mußten auszubauen,
bedarf es der Opferwilligkeit unseres Volkes . Es darf
wohl in Anbetracht dieses guten Zweckes eine starke Be¬
teiligung an dieser Veranstaltung erwartet werden.

— Die 25-Psennigstücke aus Nickel werden eingezogen
und gelten vom 1. Oktober d. Js . nicht mehr als gesetz¬
liches Zahlungsmittel.

% Einbehaltung der Nickelmünzen.  Die
Nickelmünzen werden bekanntlich eingezogen . Der Minis¬
ter des Innern hat die Kaffen seiner Verwaltung daran
erinnert , daß der Bestand und die eingehenden 10- und
5-Pfenigstücke aus Nickel nicht wieder ausgegeben werden
dürfen . Sie sind der nächsten Reichsbankstelle zuzuführen.
Die Einziehung und Ablieferung soll nach Möglichkeit
beschleunigt werden.

Einarmige im Dienste der Eisenbahn
Der Minister der öffentlichen Arbeiten hat die Verwen¬
dung Einarmiger als Streckenläufer in besonders günstig
liegenden Fällen erlaubt . Die Direktionen sind angewie¬
sen̂ darauf Bedacht zu nehmen , an geeigneten Stellen
kriegs- und Unfallverletzte Personen als Streckenläufer
einzustellen.

= KeinerleiPaptter oder Pappe demHa tts-
müll beimengen!  Der stellvertretende komman¬
dierende General des 8. Armeekorps hat für den Bereich
des Korps verboten , Papier , auch Zeitungen , Zeitschriften,
Bücher, Pappe und Abfälle oder Reste von Papier oder
Papp : dein Hausmüll beizumengen . Zuwiderhandlungen
werden mit Gefängnis bis zu einem Jahre , bei mil¬
dernden Umständen mit Haft oder mit Geldstrafe bis zu
1500 Mark bestraft.

K Ellenhausen (Westerw ), 4. Aug . Fahrer Ed
mund Leicher  und Musketier Pcter Georg  erhielten
wegen hervorragender Tapferkeit bei den schweren Kämpfen
im Westen das Eiserne Kreuz 2r Klasse.

Grenzhausen.  Das zur Gerberei des Herrn W.
Zeppenfeld gehörige Haus ging um den Kaufpreis von
5 700 Mark in den Besitz der hiesigen Gemeinde über.

— Marienberg,  5 . Aug . Der Kommunalverband
des Oberwesterwaldkreises sollte nach der Aufstellung des
zu deckenden Bedarfs durch die Landeszentralbehörde für
die Bekleidung der Heimarmee 240 Anzüge liefern . Bis
jetzt sind nur 154 eingeaangen.

** Webwarenkleinhändler - Genossenschaf
tn . b. H. (Reichsklerderlager). Die im Handelsregister
eingetragenen Webwarenkleinhändler der Handclskammer-
bezirke Wiesbaden , Limburg,  Dillenburg und Wetzlar
werden hierdurch auf die am Donnerstag , den 8. August
d. Js ., nachmittags 3 Uhr im Saale der „Wartburg " zu
Wiesbaden , Schwalbacherstraße 51 angesetzten ersten Ge¬
neralversammlung (Gründungsversammlung ) der Web-
warenkleinhändler -Genossenschast m . b. H. (Reichskleider-
lager ) Sitz Wiesbaden aufmerksam gemacht. Auf der
Tagesordnung steht : 1. Endgültige Festsetzung des Wort¬
lautes der Satzung . 2. Wahl des Aufsichtsrates . 3 . Wahl
des Vorstandes . 4.  Verschiedenes . Anmeldungen zum
Beitritt in die Genossenschaft werden in der Versammlung
und auch vorher von der Handelsammer noch entgegen-
genommen . Ebenda werden entsprechende Auskünfte erteilt

Burgsolms,  6 . Aug . Auf hiesiger Station wollte
eine Eisenbahnschaffnerin auf einen rangierenden Zug
pringen , geriet aber unter die Räder und wurde getötet.

Frankfurt,  4 . Aug . Hier sind bis jetzt für die
Bekleidung der Heimarmee knapp 9000 Anzüge einge¬
gangen , während 13 591 zu liefern sind . —

* * Frankfurt,  6 . Aug . Von der Granate
zerrissen.  Der augenblicklich auf Urlaub hier weilende
Landsturmmann Heuser  wollte seiner Frau eine aus
dem Felde mitgebrachte Handgranate zeigen und hantierte
zu diesem Zweck an dem Geschoß herum . Plötzlich explo¬
dierte dieses und tötete den Mann auf der Stelle . Die
Frau erlitt nur leichte Verletzungen.

Briefkasten.
Rach Niederelbert . Die Kirchensteuern pp . sind von

Ihnen für den im Felde befindlichen Sohn zu entrichten.

KüliUi
wenn alle kriegswichtigen Betriebe , Landwirt¬
schaft und Eisenbahnen mit Volldampf arbeiten
können. Millionen find dort für Euch tätig.
Helft durch Abgabe .getragener Anzüge,

daß sie arbeitsfähig bleiben.

ää  Coetheschule
ReaMaffeu, verbunden mit Vorschule, erteilt

EiujLl»ri«eu.Zeua« is ._

Kreissparkaffe Nnterwesterwald in Montabaur.
Müadelsicher mtter Garantie des Unterwesterwaldkreises.

Reichsbank-Girokonto bei der Reichsbanknebenstelle in Höhr
. — Postscheckkonto Nr . 1238 Frankfurt a . M . —

Annahme von Spareinlagen Darlehen gegen Hypothek,
in jeder Höhe gegen täg - ! „ » Bürgschaft.
liche Verzinsung.

Annahme von Gelddepositen.

Laufende Rechnungen.

Verwahrung u. Verwaltung
mündelsicherer Wertpapiere

Faustpfand,
(Lombard ).

Kreditgewährung in laufdr.
Rechnung.

An- u . Verkauf mündelsich.
Wertpapiere.

Einlösung fällig . Zinsscheine
Bargeldloser Zahlungsverkehr durch Eröffuuug provisiousfreier

Scheck- und Ueberweisuugskouteu.
Annahmestelle«

in Arzbach, Baumbach , Ellenhausen , Ettersdorf , Gacken
bach, Grenzhausen , Herschbach, Maxsain . Mogendors,

Neuhäusel , Selters , Simmern , Stahlhofen.
Kaffeustundeu von81/i Uhr vormittags bis 1 Uhr nachmittags.

Der Vorsitzende des Kreis -Ausschuffes:
Bettuch, Kgl. Landrat.

Wer im Dnterwesterwali-Krelse
mit Erfolg annoncieren will , der be¬
nutze das in Montabaur erscheinende

__ Kreisblatt.  Dasselbe ist unstreitig
das verbreitetste und gelesenste Blatt im ganzen Kreise
und der Erfolg daher sicher.

Nach der Feierlichkeit kehrte die ganze Gesellschaft in daS
Tranrrhans zurück und die Eindrücke wurden auSgetanscht:
wie der Pastor gesprochen; wie Martha sich gehalten und daß
sie nicht geweint habe, nicht eine winzige Träne ; und wie es,
«mir kommen würde mit Dambitzen und ob Martha nun nicht
dock schleunigst unter die Haube kriechen werde.

Das letztere interessierte am meisten. und mit halben Wor¬
ten und listigem Augenzwinkern deutete man an , was man
dachte. Ulrich und Martha ! Das war ein gutes Paar , und
dein Begräbnis würde wohl bald eine Hochzeit folgen.

Petzold sprach Martha nochmals seine Teilnahme ans,
dann aber bat er dringend um Entschuldigung : er fühle sich
recht elend und könne nicht wagen, die Mahlzeit mitzumachen.
Er wolle lieber nicht leichtsinnig sein und gleich nach Hause
fahren.

Eoe war es todestranrig zumute. Mit Ulrich hatte sie nur
einen ganz flüchtigen Händedruck wechseln können, und daß
sie nun nicht einmal bleiben durfte, tat ihr weh. Dazu die ra¬
sende Angst nm den Vater, denn daß der wirklich krank war,
daS sah man doch. „Nur das nicht." stammelte sie mit nassen
Augen, während sie die Hände iireinander krampfte, «nur das
nicht, lieber Gott !"

Ans der Heimfahrt riß der Doktor sich gewaltig zusammen.
Er jah ja, wie tiestramig Eoe zumute war , und er versuchte
sogar sie aufzuheitern.

Sie sah ihn dankbar an. aber tief in den großen, verängstig¬
ten Auge» lauerte die Sorge , und die Angst schlug ihre Kral-
len in daS junge, glückfrohe Herz. —

Abends ließ Frau Anna den Nachbar Poplau herüberbit-
ten, der sollte sich den Doktor eininal ansehen und ihr raten.

Pöplau kam. und Petzold freute sich wirklich, ihn zu sehen.
Eoe die mit in die Krankenstube gekommen war . schickteer
binanS und dann gestand er dein Alten, daß er semes Zustan¬
des wegen sehr in Sorge sei. Das Herz inachte ganz merkwür¬
dige Sachen, eine sichere Diagnose aber könne er nicht stellen,
dazu brauche er einen anderen Arztt Pöplau möge doch nach
Danzig telegraphieren. Ein alter Studienfreund , der Sain-
tätsrat Kohlrausch, werde gewiß gern zu ihm hermlswmmen.
Wichtig sei nun aber, daß seine Frau uiid Eve nicht erfuhren,
daß er selbst einen Arzt verlangt habe. Pöplau »noge vielutehr

den Frauen den Gedan ken nahe legen, einen Arzt zu rufen
nur auf alle Fälle und um nichts zu versäumen. —

Als Eve andern TagS mit dem Sanitätsrat in die Stube
trat , tat Petzold höchst erstannt darüber, den alten Freund bei
sich zu sehen, und dann schimpfte er tüchtig über die dninme
Angst der Frauen . Er sei nicht krank, daS müsse er doch a>n
besten wissen, und so sehr er sich freue, den Jugendfreund ein¬
inal wiederzusehen, so sehr müsse er doch bedauern, daß man
ihn um seinetivillen und vergeblich hergelockthabe. Aber dann
schickte er Eve doch hinaus und unterwarf sich einer sehr ein¬
gehenden Untersuchung.

Der Sanitätsrat stellte eine schwere Herzbenteleiltzülidimg
fest. Petzold hatte so etivaS selbst schon befürchtet. Das
Schlimmste war ihm, daß er nun absolnte Bettruhe haben
und jede Tätigkeit, vor allein aber jede Erregung meiden
müßte. Was denn nun ans seinen Kraiiken werden solle?

Kohlraiisch mußte Rat . Sein Sohn , der Schiffsarzt gewe>
sen war, uin auf bequeme Art ein Stück Welt kennen zu ler¬
nen, sei seit ein paar Tagen daheim. Der solle einen Teil der
Praxis des Vaters übernehinen, daS eite aber gar nicht und
der Jitnge werde wohl ganz gern ein paar Wochen aufs Land
herailskoiiiinen.

Petzold nahm das Anerbieten dankbar an . Dann beschivor
er den Freund , seiner Frau und seiner Tochter doch ja nich
zu sagen, wie es um ihn stehe, und jedenfalls mit keinem Wort
ans den möglichen schliimnen Verlauf hinziidenten.

Frau Anna und Eoe waren aber ans die Dauer dmy
nicht zu täilschen. Die Pflege des Kranken war doch an sear
bestimmte Vorschriften gebunden,und die ließen über den©ruft
der Krankheit keinen Zweifel. Als Eoe ihm znin ersten Mal
den Eisbeutel auf die Herzgegend legte, liefen ihr schwere
Tränen über die Backen und Petzold reichte ihr tröstend die
Hand.

„Eve, Mädel, was soll denn nun das heißen ? ! Wenn mir
wirklich etwas fehlt, dann stehst Du doch auch, daß ich ni .ut
leichtfertig bin, und daß alles geschieht, um der Geschichte be>-
zeiten beizukommen. Du sollst keine Angst haben und Dumngt
vor allein der Mutter das Herz nicht schwer,nachen."

Eve beugte sich nieder und küßch seine Hand.
„Ich weiß gar nicht, ob ich wirklich Angst habe. Bater . mir

ist nur sterbensweh znmute, daß ich weinen miiß." 839,20
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Weltlicher Krirgrlchauvlatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.

Die Gefangenenzahlaus den gestrigen Kämpfen nördlich
der Somme  hat sich aus 280 erhöht.

Ei » englischer Gegenangriff südlich der Straße
Braye-Corbie brach vor unseren neuen Linien zusammen.

Die Erkundungstätigkeit war beiderseits der Lys und
an der Avre  besonders rege.

Nordwestlich von Montdidier kam ein feindlicher Teil¬
angriff in unserm Feuer nicht zur Entwicklung.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
In den Morgenstunden Teilangriffe an der Vesle.

Oestlich von F i s m e s machten wir beim Vorstoße über
die Vesle Gefangene.

Am Abend heftiger Fenerkampf beiderseits von
B r a y s n e und Barsches;  starke feindliche Angriffe
folgten.

Sie wurden teilweise im Feuer, an einzelnen Stellen
im Gegenstoß abgewiesen.

Der Erste Generalquartiermeister: Ludendorff.

Telegramm.
Berlin , 7. August. (WTB.) Amtlich.

In der Nacht vom 5. zum6. August hat
der so oft erfolgreiche Führer unserer Luft¬
schiffangriffe Fregattenkapitän Straßner  mit
einem unserer Luftschiffgeschwader erneut die
Ostküste Millelenglands durch gut wirkende
Bombenangriffe, besonders auf Boston, Norwich
und die Befestigungen an der Humbermündung
sehr beschädigt.

Wahrscheinlich fand er dabei mit der tap¬
feren Besatzung seines Führerschiffes den
Heldentod.

Alle übrigen an dem Angriff beteiligten sind trotz
starker Gegenwirkung ohneVerluste  und Beschädigungen
zurückgekehrt.  Nebst ihrem bewährten gefallenen
Führer sind an dem Erfolge besonders beteiligt die Luft¬
schiffkommandanten: Korvettenkapitän der Reserve Poels,
Kapitänleutnant Lae sch mar , Walter von Freuden¬
reich  und Dose mit ihren braven Besatzungen.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.

Bekanntmachung
bctr. Wolleablieferung.

Zum Ankauf der Wolle von Schafhaltern
mit weniger als 30 Schafen sind Bezirksauf¬
käufer bestellt worden. Von den Bezirksauf¬
käufern sind Sammelstellen errichtet worden.
Sammelstelle für de» Unterwesterwald¬
kreis ist die Firma:

Albert Rosenthal, Nassau.
An diese Sammelstelle sollen die Schaf¬

halter ihre Wolle zur Abschätzung durch den
Bezirksaufkäufer liefern. Der Bezirksaufkäufer
kauft diese Wollen gegen eine Provision für
die Kriegswollbedarf-Aktiengesells Last, also
nicht für seine Rechnung; er ist angewiesen,
für das rohe, ungewaschene Produkt den
höchsten Preis zu zahlen unt . Zugrundelegung
des für gewaschene Wollen festgesetzten Höchst¬
preises.

Bezirksauftäufer ist die Firma Emll Ru-
bensohn & Co . in Kassel-Bertenhausen.

Jeder Ablieferer von Wolle erhält einen
Ablieferungsschein. Auf demselben ist genau
vermerkt, welches Quantum Strickgarn zum
Preise von Mk. 6.— per Pfund er gegen die
abgelieferte Wolle von der Kriegswollbedarf-
Aktiengesellschaft erhält.

«riegswollbedarf -Aktiengesellschaft
Berlin SW. 48, Verl . Hedemannstr . I.

Helft dem Vaterland!

»ringt alles Gold z,r Goldaufkaufssteüe.

An die Zahlung der 2 . Rate Stenern wird erinnert.
_ Die Sta dtraffe.

Gutes wohlschmeckendes Mittagessen ohne Hett,
ohne Fleisch, aber mit kräftigem Hleischgeschmack

und für weniges Geld
erhält man durch Verwendung von Fleifchextrakt-Erfstz
„Ollsens " „Dhfena ist von der Ersatzmütelstelle
Schleswig-Holstein unter Nr. 6l am 22. Juni 1918 zum

Handel im ganzen deutschen Reich genehmigt.
Man nehme alle Sorten Suppenkräuter , grüner Gemüse
und grüner Gartengewächse(je nachdem wie die Jahres¬
zeit es bietet), namentlich Salat , Kohlrabi, rote u. gelbe
Wurzeln, alle Sorten grüner Erbsen (mit Schale), Bohnen,
alle Sorten Kohl, Rüben und Rübenblätter , besonders
Eichorien- und Zuckerrübenblätter, sowie alle eßbaren Wild¬
gemüse. Dieselben werden mit einer Hackmaschine oder
dem Hackmesser so fein wie möglich zerkleinert und dann
eine große, sauber gewaschene, ungeschälte, rohe Kartoffel
k Person , ebenfalls fein gerieben , zugesetzt und alsdann
mit Salz und Wasser zu Feuer gebracht in einem zuge¬
deckten Gefäß. Wenn die Suppe gar und seimig ist, wird
ä Person ca. 20—25 Gramm „Dhfena zugesetzt und
hat die Suppe dann einen kräftigen Fleischgeschmack. Soll
sie nicht als Vorspeise, sondern als Mittagessen dienen,
wird die Suppe etwas dicker eingekocht durch mehr Zusat
von Kartoffeln, fein gehacktem grünen Gemüse und mehr
„Dhfena -Extrakt " und mehr Salz nach Geschmack. Auf
diese Weise empfindet man beim Mittagessen in den sleisck-
losen Wochen nicht das Fehlen von Fleisch, sondern alle
Suppen erhalten durch „Dhfena " einen kräftigen Fleisch
geschmack. — „Ohsena" ist in den meisten Geschäften
der Lebensmittelbranchekäuflich zu folgenden Preisen:

1/ 1 Pfd . netto M . 5 .25 V2 Pfd . netto Mk . 2 .90
V* Pfd . netto Mk. 1.60

fllohr5 Co, Ge  b. B., flItona-Elbe.

am-  Ia . Knochenmehl ~mt
5 : 22 proz. eingetroffen. Bestellung muß voraus erfolgen.

2»-Amtliche Bmrtikel-M,
Dachziegeln,Zementrohre,Zementplatten,

Zement und Kalk)c„
alles vorrätig.

3. WM , BtltttS (Weste,w.)
An die Herren Bürgermeister des Kreises.

Unter Bezugnahme auf die Verfügung des Kreisaus¬
schusses(Nr. 120 des Kreisbl.) wollen Sie Ihren Bedarf
an Formularen betrffd. Anträge auf Erteilung von
Saatkarten für Verbraucher — (Formular Nr. III .)
gefl. umgehend uns angeben.

Kreisblatt -Druckerei Montabaur,
Fernspr. Nr. 10.

Hansmacberlelnen, Bettücher, Deeken
färbt in

blau , grün, braun, lila , schwarz u. leidgrau ein

Färberei Bayer, Bahnhofstrasse 6.
Zur gefl. Beachtung!

Es wird gebeten, die zur Veröffentlichung im
Kreisblatt bestimmten Bekanntmachungen, Anzeigen usw.
am Abend vor dem Erscheinungstage uns einzusenden.

Nur kleinere  eilige Anzeigen pp. können am Er¬
scheinungstage des Kreisblattes noch Aufnahme finden,
wenn solche bis vormittags 8 V2 Uhr in unseren Besitz
gelangt sind.

Kreisblatt -Druckerei in Montabaur.

^TOenn Ihr jetzt Holz und Kochkiste ver-
07 ^  wendet, habt Ihr im Winter Kohlen
und Brikets und friert nicht.
Enter Wachhund

abzugeben.
Westerwälder Elektro-Osmose

Tongewerkschast Staudt.

Admeldrlchriae
(Abzugs-Atteste)

vorrätig in der Kreisblatt-
Druckerei, Montabaur.

-v-

Statt Karten.

Oberlehrer Joseph Reichert
Elisabeth Reichert

geb. Grau

vermählte.
Freiendiez,  kimburgerstraßa 64.

Wiedersehen war seine und unsere Hoffnung !

Tieferschüttert erhielten wir die schmerz¬
liche Nachricht , dass unser einziger , herzens¬
guter Sohn , mein innigstgeliebter Bruder,
Neffe und Cousin

Willy Ramb,
Musketier in einem Inftr.-Regt.

im blühenden Alter von noch nicht ganz
19 Jahren in einem Gefecht in Frankreich
den Heldentod erlitten hat.

Montabaur,  den 7. August 1918.
Die tieftrauernden Eltern,

Schwester und Anverwandte.
Das Traueramt findet Montag , den 12.August,

morgens 1/28 Uhr statt.

Dem Auge fern , dem Herzen ewig nah!

Nach langer Ungewissheit erhielt ich die
tieftraurige Nachricht , dass mein lieber un¬
vergesslicher Mann , der treusorgende Vater
seines einzigen geliebten Söhncbens, ! mein
lieber Schwiegersohn , unser guter Bruder,
Schwager und Onkel

Karl Schmidt,
Krankenträger in einem Initr.-Regt.

Inhaber des Eisernen Kreuzes
am 27. Mai , im Alter von 30 Jahren , sein
junges Leben in den heissen Kämpfen im
Westen lassen musste.

Die tiefbetrübte Gattin
Pauline Schmidt

nebst ihrem 4-jähr . Söhnchen Adolf.
Maxsain , Wied, Oberhausen, Dotzheim,

im Westen , Norken , Wiesbaden,
Köln -Ehrenfeld , den 5. August 1918.

Für die Herbstsaat
empfehle alle Sorten

ErmAe-Sömereie».
später sind auch

Winterpslanzeu
zu haben.

Gärtnerei Grimm,
Wirges (Westerwald.)

1Mselmoschine
n. ein kl. Kochherd
zu verkaufen.

Joh . Bapt . Sanner,
Holler  bei Montabaur.

Za lausen gesucht
ein gut erhaltener

NiWitt-SüniM
Näheres zu erfragen in der
Geschäftsstelled. Blattes.

Ein leichter doppelspänner,
gut erhaltenerMerdewagen

au verkaufen.
Louis Schwinu , Steinen.

Dienftmiidche«
zum 15. August gesucht.
<&Fra « Jacob Müller,
Montabaur , Bahnhofstr. 37.

Sichern Sie sich jetzt schon
Ihren Bedarf an

Obstbäume » « . andere«
«anmschnlartikel.

Besichtigung der Kulturen
erwünscht.

Baumschule Grimm,
Ransbach.

Fleitzige , solide

arbeitet
können noch eingestellfwerden

Westerwälder
Elektro- Osmose
Tongewerkschalt

Staudt

2-Zimn-WohM
mit Zubehör zu vermieten.
Montabaur , Kl. Markt M

JüngeresZwettmSdche«
sucht Frau Josef
Montabaur.

Dienjtmiidche*
sofort gesucht.
. Heinrich Hübinger »r,

Montabaur.
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